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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 18l. 


Freitag den 4. August 1693. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Speſiulation und Bolkswirtäfhaft. 


Wenn die im vorigen Jahre durchgeführten Vorarbeiten 
für die Ergänzungs⸗ oder Vermögensſteuer in Preußen zu 
Grunde gelegt werden, jo kann das Geſammtaktiv⸗Vermögen 
Deutſchlands auf ca. 123,8 Milliarden geſchätzt werden. Hiervon 
entfallen etwa 2½ Milliarden oder 2 Prozent auf gemünztes 


Gold, auf Währungsgold alſo, während die übrigen 98 Prozent, 


oder mindeſtens 121 Milliarden, aus anderen Werthen beſtehen. 
Der Geſammtvorrath der Welt an Gold beträgt bekanntlich ca. 
19 Milliarden Franks oder 15,2 Milliarden Mark, an Silber 
ca. 20 Milliarden Franks oder 16 Milliarden Mark. 

Nationalvermögen Deutſchlands allein iſt alſo achtmal 


Silber und viermal ſo groß als der Geſammtvorrath an Gold 
und Silber. . 

Dieſe Thatſache, ſowie die weitere, daß es ſchon un⸗ 
möglich iſt, den Ausgleich der Geſchäfte, die in Deutſchland 
allein ausgeführt werden, durch Baarzahlungen oder Baarſendun⸗ 
gen in Gold durchzuführen, daß aber im Ausgleiche der Ge⸗ 
ſchäfte der Kulturſtaaten untereinander die Baarſendungen nur 
zu einem verſchwindend kleinen Bruchtheile ſtattfinden können, 
ſollte von vornherein davon zurückſchrecken, durch gewaltſame 
Austreibung des einen Edelmetalles, des Silbers, die vorhande⸗ 
nen Baarvorräthe künſtlich zu verringern, da irgend eine durch 
Zufall oder durch Befürchtung geſteigerte Nachfrage nach Gold 
ſofort eine Beunruhigung auf dem Geldmarkte hervorrufen muß. 
Thatſächlich treten dieſe Beunruhigungen von Zeit zu Zeit auf 
und ziehen dann unweigerlich Erhöhungen des Diskonts, Schädi⸗ 
gungen im Handel und Verkehr, in Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft nach ſich. Die Schädigungen aber, die Induſtrie und 
Landwirthſchaft fett der Herrſchaft des Goldwährungefiebers zu 
erdulden haben, find bekanntlich noch weitergreifend. Die Ausfuhr 
Deutſchlands nach denjenigen Ländern, die eine unterwerthige 
Valuta befigen, wird durch die Schwankungen und den Nieder: 
gang des Silberpreiſes im höchſten Maße behindert, während 
andererſeits die Ausfuhr dieſer Länder nach Deutſchland bei 
dem niedrigen Stande der eigenen Valuta eine erhebliche Steige⸗ 
rung erfährt. Unſere Landwirthſchaft aber, der ja gerade 
von den Ländern mit Silber⸗ oder Papierwährung die vor⸗ 
nehmſte Konkurrenz gemacht wird, kann ſich dieſer Konkurrenz 
nicht mehr erwehren und geht dem ficheren Verfalle ent: 
gegen, wenn die Fortdauer der jetzigen Währungsverhältnifie 
beliebt wird. 


Vergeblich iſt es, die Anhänger der Goldwährung zu einer 
Darlegung der Vortheile des Ausſchluſſes des weißen Metalles 
zu veranlaſſen. Dieſe Herren bleiben dabei, auf die Entwerthung 
des Silbers hinzuweiſen, die von ihnen nicht als eine Kon⸗ 
ſequenz der rückſichtsloſen Austreibung des Silbers, der dadurch 
geſchaffenen Zwangslage für alle übrigen Kulturvölker, der 
Nöthigung für dieſe letzteren, Darlehen nur in Gold abzu⸗ 
ſchließen oder durch Anhäufung von Goldmengen ſich eine Art 
Goldwährung beizulegen, angeſehen wird, ſondern als eine That⸗ 
ſache, die mit Naturnothwendigkeit erfolgen mußte, weil wie ſie 
behaupten, das Silber aufgehört hätte, ein Edelmetall zu ſein 
und insbeſondere im Verhältniſſe zum Golde in bisher noch nicht 


e r. 
(Nachdruck verboten.) 


Erzählung von Oskar Höck 


1. 

Im Lammwirthshaus, das auf der Marktſcheide zwiſchen den 
beiden Pfarrdörfern Weiningen und Gelzhofen liegt, ging es 
heut hoch her. Man feierte Kirmes, die derühmteſte und 
ausgedehnteſte im ganzen Land, denn ſie währte vier Tage. 

Auf dem freien Platz vor dem Wirthshaus erhoben fich 
Verkaufs⸗ und Schaubuden aller Art. Selbſt Karruſſels fehlten 
nicht. Die Dörfler der Umgegend wallfahrteten zur Kirmeszeit 
fleißig nach dem Lammwirthshaus, theils um ſich dort beim Tanz 
zu vergnügen, theils um in der kleinen Budenſtadt allerlei Ein⸗ 

ufe zu machen. 

Aus dem Tanzſaal erklangen am heutigen Sonntag die 
Fiedeln, dazwiſchen ſchmetterten die Trompeten und brummte die 
Baßgeige. Die Burſchen und Mädchen drehten ſich im flotten, 
faſt übermüthigen Reigen und die ſchrillen Juhurufe einzelner 
Tänzer wurden immer häufiger. 

Die Gelzhofener Gemeinde war der von Weiningen nicht 
eben hold und ebenſo umgekehrt; es beſtand zwiſchen beiden 
Dörfern eine Eiferſucht, die ſchon aus grauer Vorzeit her 
datitte; doch kein Menſch kannte mehr die Urſache ihrer Entſtehung. 
So war es denn auch ein altes Herkommen, daß zwiſchen der 
jüngeren Generation der beiden Dörfer kein Ehebündniß geſchloſſen 
ward. Dieſer Brauch hinderte aber die Burſchen und Mädchen 
nicht, auf der Kirmes flott miteinander zu tanzen. Daß dabei 
in ſo manchen Herzen der Funke der Liebe erglühte, die wenig 
nach der beſtehenden Feindſchaft der beiden Dorfgemeinden fragte, 
läßt ſich denken. Liebestragödien gehörten daher in der Chronik 
dieſer Ortſchaften zu keiner Seltenheit, zumal die Gelzhofener und 

eininger Alten mit trotziger Zähigkeit an den herkömmlichen 
Bräuchen ihres Gemeindeweſens hingen. 


Die zahlreichen und geräumigen Lokalitäten des Lammwirths⸗ 


Das 
ſo 


groß, als der Geſammtvorrath der Welt an Gold oder an 


| Dieſe Behauptung ift bekanntlich durchaus erfunden. 1892 


wurden 188 531 Kilogramm Gold und 4 465 822 Kilogramm 
Silber produzirt, das Prozentverhältniß iſt alſo 4,3 Gold und 
95,7 Silber. Nun war es aber 1741 — 1760 ganz ähnlich: 
4,4 Prozent Gold und 95,6 Silber. Es war aber bedeutend 
ungünſtiger in anderen Perioden. So betrug es 1581 bis 
1600 1,7 Prozent Gold und 98,3 Prozent Silber, 1801—1810 


Worten: 
1801—1810 57 mal fo viel Silber wie Gold produzirt. 
Relation zwiſchen Gold und Silber hätte alſo konſequenterweiſe 
1:58 und 1: 57 fein müſſen; fie betrug aber 1: 12 und 
1: 15%, und zwar einzig und allein aus dem Grunde, weil 
eben Silber zu Geldzwecken allgemein verwendet wurde, während 
man heute alle Mittel in Bewegung ſetzt, um dem Silber die 
Funktion des Geldes zu entziehen. 

Und wohlgemerkt: Alle dieſe Gewaltmaßregeln, deren ge: 
wichtige Nachtheile für das Erwerbsleben Deutſchlands von ein⸗ 
ſichtigen Volkswirthen ſtets hervorgehoben werden, haben wir 
über uns ergehen laſſen, weil angeblich das Geldweſen in der 
jetzigen Form am zweckmäßigſten eingerichtet iſt. Der Finanz⸗ 
wirthſchaft zuliebe muß das ganze übrige Erwerbsleben Deutſch⸗ 
lands ſich beugen und mit Verhältniſſen fortarbeiten, die wir 
durchaus nicht vertragen können. Und dabei iſt der ehemalige 
Bimetalliſt und jetzige Goldfanatiker Haupt, dem die deutſchen 
Erwerbsverhältniſſe ein Buch mit fieben Siegeln find, der Prophet 
für unſer Wirthſchaftsleben. 

Es wird nachgerade Zeit, daß endlich in der Währungs⸗ 
frage wirthſchaftliche Geſichtspunkte maßgebend werden; das vor⸗ 
handene Gold Deutſchlands im Betrage von 2¼ Milliarden 
kann doch das übrige Geſammtvermögen Deutſchlands im Betrage 
von 121 Milliarden nicht tyranniſiren. 

Folitiſche Tagesſchau. 

Ueber die neuen ruſſiſchen Repreſſalien wird 
nunmehr amtlich mitgetheilt, daß durch das Zolldepartement den 
Hafen⸗Zollämtern vorgeſchrieben iſt, vom 20. Juli a. St. an 
von Schiffen, welche unter deutſcher Flagge einlaufen, eine er⸗ 
höhte Laſtſteuer d. i. ein Rubel pro Laſt beim Einlaufen und 

eben ſoviel beim Auslaufen zu erheben. Ferner wird gemeldet, 
daß der Finanzminiſter im Einvernehmen mit dem Miniſter des 
Auswärtigen verfügt hat, von den Boden- und Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſen Deutſchlands und ſeiner Kolonien vom 21. Juli a. St. 
an die Zölle mit einem 50 prozentigen Zuſchlag zu erheben. 
Dieſer Zuſchlag erfolgt für Waaren, welche in den 88 1 und 2, 
Punkt 2 des Geſetzes vom 1. Juni a. St. 1893 benannt find, 
zu den durch dieſes Geſetz ſtipulirten erhöhten Zöllen; für alle 
anderen Waaren zu den Zöllen, die durch Tarif vom 11. Juni 
1891 feſtgeſetzt wurden. Die Verfügung tritt am 21. Juli 
| a. St. in Kraft. Dieſelbe erſtreckt ſich nicht auf Waaren, welche 
bei dem Inkrafttreten der Verfügung in den Zollſpeichern lagern, 
und ebenſowenig auf Waaren, deren Frachtbriefe den Zoll: 
ämtern im Laufe des ganzen 21. Juli a. St. bis zum Schluß 
der Zollamtsſtunden zugehen werden. — Aus privater Quelle 
hört noch der „Börſenkour.“, daß das Hafengeld für Fahrzeuge 
deutſcher Flagge noch weiter und zwar auf den doppelten Betrag, 
zwei Rubel pro Laſt, geſteigert werden ſoll. 
Bas waren heute mit Gäſten dicht bejegt. Nur an einem 
| kleineren Tiſche, der im Zimmer rechts vom Tanzſaal ftand, ſaß 
ein vereinzelter Gelzhofener Bauer, beide Arme vor ſich hin⸗ 
geſtemmt, mit einem Geſicht, das nicht nach Feſttag ausjah. 
Kein Menſch kümmerte ſich um ihn, und das ſchien ihm gerade 
1 


In den Jahren 1581—1600 wurde 58mal und 


recht zu ſein. Zuweilen lachte er grimmig auf und leerte dann 
ſtets das vor ihm ſtehende Weinglas. Seine ziemlich geröthete 
Naſe bewies, daß er im Trinken etwas zu leiſten vermochte. 
Plötzlich fuhr er zuſammen. Eine ſchwere Hand hatte ſich 
auf ſeine Schulter gelegt und eine heiſere Baßſtimme rief: 

„Na, Kellermaier, hältſt Du Zwieſprach mit Deinem Ge⸗ 
wiſſen?“ 


Erſchreckt wandte ſich der Bauer um. Vor ihm ſtand ein 


ſtarkknochiger Geſelle mit unheimlich leuchtenden Augen, einem 


verwilderten Gefiht, ſtruppigem Bart und kurzgeſchorenem ſchwarz⸗ 
braunem Haar. 

„Ach ſo,“ erwiderte Kellermaier, ſich zu einem Lachen 
zwingend, „Du biſt's, Jobſt. Da ſetz' Dich her, 's iſt genug Platz 
für uns Zwei.“ 

Der Ankömmling folgte der Einladung. Es war der Geſell 


des Schmieds von Gelzhofen. Erſt ſeit kurzem befand er ſich im 


Dorf, hatte aber ſchon „dicke Freundſchaft“ mit dem Kellermaier 
geſchloſſen, wie die Leute im Dorfe ſich zuraunten, und in der 


That paßte das Paar vortrefflich zu einander. 


Kellermaier ſchob dem Geſellen fein Weinglas hin, das | 


diefer auf einen Zug leerte. 

„Siehſt ja garnicht nach Kirmes aus,“ meinte Jobſt. 

„Der Teufel mag ein luſtiges Geſicht ſchneiden,“ gab der 
Bauer mürriſch zurück, „wenns einem an die Nieren geht.“ 

„Was giebt’s denn ſchon wieder?“ 

„Was wird 's geben — Geldnoth. Der Henker hole das 
| verwünſchte Metall.“ 


aber 1,9 Prozent Gold und 98,1 Prozent Silber. Mit anderen 
Die 


Zur Reichsſteuerreform ſchreiben die „Berl. Pol. 
Nachr.“, nicht blos das Gebiet des Beſteuerungsweſens werde 
zur Vermehrung der Einnahmen in Anſpruch zu nehmen ſein, 
ſondern auch die Betriebsverwaltungen des Reichs, insbeſondere 
auch die Reichspoſtverwaltung, deren finanzielle Seite leider nicht 
zu ihrem vollen Rechte gelange. Dabei komme vor allem in 
Betracht die einſeitige Berückfichtigung des Gefichtspunftes, dem 
Publikum angenehme und darum ſehr populäre Erleichterungen 
über das wirkliche Verkehrsbedürfniß hinaus auf Koſten der 
Reichskaſſe zu gewähren. Dahin gehöre die Einrichtung des ein⸗ 
heitlichen Packetportos, vermöge deſſen für 50 Pfg. Packete von 
5 kg. Gewicht von einem Ende des Reichspoſtgebiets zum andern 
gelandt werden können. Durch ſolche nicht ausreichend finanziell 
fundamentirte Einrichtungen würden die Einnahmen der Eifen- 
bahnen aus dem Güter- und ſelbſt dem Gepäckverkehr geſchmä⸗ 
lert. Wie die Dinge im Reiche einmal liegen, werde man ſich 
den Luxus, auf Koſten der Reichskaſſe dem Publikum Annehm⸗ 
lichkeiten über das Verkehrsbedürfniß hinaus zu bieten, nicht 
mehr geſtatten dürfen. 


Im engliſchen Unterhauſe richtete der Abgeord⸗ 
nete Howard an die Regierung die Frage, was ſie angeſichts 
der Thatſache zu thun gedenke, daß Frankreich 201 Torpedo⸗ 
boote beſitze, während England deren nur 83 habe? Frankreich 
ſei im Kriegsfalle im Stande, die Handelsflotte daran zu ver⸗ 
hindern, London und ſeine Umgegend zu verproviantiren. Der 
Kohlenvorrath in Gibraltar ſei illuſoriſch und unnütz, da die 
Schiffe im Kriegsfalle es vorziehen würden, anderswo Proviant 
einzunehmen. — Der Sekretär des Marine Miniſteriums er⸗ 
theilte die Antwort, daß die Regierung nicht erſt auf eine An⸗ 
frage gewartet habe, um nothwendige Maßregeln zu treffen, ſie 
ſei aber nicht in der Lage, dieſelben hier darlegen zu können. 


Am 1. Auguſt wurde der Silberkongreß in Chi⸗ 
cago eröffnet. Der Präfident hob in ſeiner Eröffnungsrede 
hervor, die Zurücknahme der Shermanakte ohne Erſatz durch eine 
andere Maßnahme würde der endgiltige Untergang des Silber⸗ 
geldes als Werthmeſſer ſein. Gold allein könnte eine hinreichende 
Grundlage für den Münzumlauf nicht bieten. 

Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres ſtimmen die 
Kammern in der Wahl der Mittel zur Bekämpfung des Auf⸗ 
ſtandes nicht überein. Die feindliche Haltung der Deputirten⸗ 
kammer gegenüber der Regierung hat ſich verſchärft. Die Re⸗ 
gierung, welche die öffentliche Meinung auf ihrer Seite hat, iſt 
entſchloſſen, energiſch vorzugehen. — Nach einer Meldung des 
Bureau Reuter aus Rio de Janeiro fanden zwei Zu: 
ſammenſtöß ee in der Provinz Santa Catharina 
zwiſchen Aufſtändiſchen und Regierungstruppen ſtatt, der eine 
bei Blumenau am 29. Juli, der andere am 31. Juli bei De⸗ 
ſterro. Die Verluſte beiderjeits find unbedeutend. Einem Ge: 
rüchte zufolge hat ſich ein Theil der Regierungstruppen auf die Seite 
der Aufſtändiſchen geſchlagen. 
| Eine Meldung des Bureau Reuter aus Mexiko beſagt, 

die im Kriegsbudget herbeigeführten Erſparniſſe, welche die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den Einnahmen und Aus⸗ 
| gaben ermöglichen und die Erfüllung der finanziellen Verpflich⸗ 
tungen der Regierung fichern, werden im ganzen Lande günftig 
beurtheilt. 
bin doch fo fidel. Man muß nur Philoſophie beſitzen, verſte 
Du, Philoſophie!“ e 5 en 
„Ach laß mich in Ruh’ mit Deinen fremdländiſchen Worten.“ 
Jobſt rückte jetzt näher an den Bauer heran und flüſterte 
ihm zu: „Ich hab' gute Nachricht für Dich. Der Rehbock und 
ein Rudel Kälber wechſeln wieder drüben auf dem Grenzrevier. 
Ich hab ihr Lager erkundet.“ 
| Die mürriſche Miene Kellermaiers machte einer hellen Freude 
Platz. Gleich nachher raunte er ſeinem Vertrauten ängſtlich zu: 
| „Sprich leiſer, der Kuhnt iſt in der Nähe.“ 
ö Jobſt blickte ſich raſch um. Richtig, unweit des Tiſches ſtand 
| der fürſtliche Revierförſter, in den Tanzſaal ſpähend. 
„Was hat denn der auf dem Korn?“ flüfterte Jobſt. 
„Er ſteigt der Reſi vom Holzhofe nach.“ 
„Hut! Wenn das der alte Grüninger wüßte.“ 
„Nenn' den Namen nicht,“ brummte Kellermaier, „ſonſt geht 
mein letzter Reſt von guter Laune zum Teufel.“ Auf einen 
fragenden Blick von Jobſt fuhr er fort: „Der Kerl hat mich um 
die ganze Kirmesfreude gebracht.“ 

Jobſt wollte Näheres wiſſen, aber Kellermaier hüllte ſich in 
Schweigen. 
„Ich werd' es Dir noch ſagen. Kannſt mir da vielleicht 
guten Rath geben. Es ſoll Dein Schaden nicht ſein.“ 
Wenn's Geld giebt,“ jauchzte Jobſt auf, „ſo bin ich zu 
allem bereit.“ 
| „Ich denke, Du machſt Dir nichts daraus?“ höhnte der 
Bauer. 
| „Nur wenn ich keins hab',“ lachte der Schmiedegeſelle. 
„Aber ohne Paſſion bin ich nicht, und ich ſag' Dir, hier in der 
Gegend wäre ein Geſchäft zu machen, wenn man nur ein kleines 
Kapital beſäße.“ 

Kellermaier blickte ihn forſchend an. 

„Haſt Du nicht auch Deine Paſſion?“ raunte der Geſelle 
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Jobſt lachte. „Ich hab' mein Lebtag kein Geld gehabt und ihm zu, während er ihn recht unſanft in die Seite ſtieß. „Wenn 


Garantieforderung F 


Die Stamefifhe Regierung hat nun auch die 
rankreichs, die bekanntlich 
über die Bedingungen des Ultimatums hinausgehen, angenommen. 
Wie ſauer der Apfel auch fein mochte in den fie damit hinein 
beißen mußte, aber die franzöſiſchen Kriegsſchiffe und Kanonen 
ſind überzeugende Argumente. Frankreich wird nun den 
Fluß und den Hafen von Chantaboon beſetzen, bis die vollſtän⸗ 
dige Räumung des linken Mekong⸗Ufers durch die Siameſen er⸗ 
folgt ſein wird. Sitzt nun am linken Mekong⸗Ufer ein fiamefi- 
ſcher Stamm, der den Anweiſungen der Regierung zu Bangkok 
nicht Folge leiſtet, dann behält Frankreich einfach Fluß und 
Hafen von Chantaboon. Wir glauben überhaupt nicht, daß die 
Franzoſen dieſe Pofition wieder aufgeben werden. Ferner darf 
Siam in den Gegenden, welche an franzöfiſches Schutzgebiet, jet 
es Kambodſcha oder Anam, grenzen keinerlei militäriſche Macht 
unterhalten und es darf auf den Gewäſſern des großen Sees 
und auf dem Mekong keine Kriegsſchiffe verkehren laſſen. Frank⸗ 
reich behält natürlich das Recht, Truppen in den Grenzgebieten 
zu unterhalten und nach Belieben Kriegsſchiffe den Mekong hin⸗ 
aufzuſchicken. Denn auch in der Abmachung mit England wegen 
Bildung einer neutralen Zone hat ſich Frankreich volle Schiff⸗ 
fahrtsfreiheit auf dem Mekong bis in die neutrale Zone hinein 
vorbehalten. Die Blockade der ſiamefiſchen Küſte iſt nunmehr 
aufgehoben. Die britiſchen und deutſchen Kriegsſchiffe find dem 
Menam hinaufgedampft und liegen jetzt vor Bangkok. 

Die ruſſiſche Regierung fordert vom Hofe zu Peking Auf⸗ 
klärungen über die Konzentrirung großer chineſi⸗ 
ſcher Streitmaſſen in der Nähe des Pamirs, um da⸗ 
nach ihre Maßnahmen treffen zu können. Nach anderweiten 
älteren Meldungen wurden die chinefiſchen Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen durch vorangegangene Truppenkonzentrationen veran⸗ 
laßt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm, wie aus Cowes 
gemeldet wird, am Mittwoch früh eine Kreuzungsfohrt an Bord 
der kaiſerlichen Yacht „Meteor.“ An der Wettfahrt um den 
Schild des Kaiſers haben zwei Yachten theilgenommen. Bei der 
Segelwettfahrt um den „Queens Cup“ am Dienſtag ging Lord 
Dunravens „Valkyrie“ als erſte Pacht durch das Ziel, welche 
die Fahrt in 3 Stunden 58 Minuten 15 Sekunden zurücklegte. 
Der „Meteor“, an deſſen Bord ſich Kaiſer Wilhelm befand, 
hatte einen Record von 4 Stunden 13 Minuten 4 Sekunden. 
Der „Meteor“ hat aber ſchließlich doch den Pokal der Königin 
davongetragen, weil die „Valkyrie“ ſich während der Wettfahrt 
eine Unregelmäßigkeit zu Schulden kommen ließ. Der Kaiſer 
hatte bemerkt, daß die „Valkyrie“ vom vorgeſchriebenen Kurs 
abwich, um Vorſprung zu erhalten, und hißte ſofort die Flagge 
als Einſpruch dagegen Nach der Wettfahrt trat der Segel⸗ 
rennenausſchuß des königlichen Yachtklubs, dem die Unregel⸗ 
mäßigkeit der „Valkyrie“ gemeldet worden war, zuſammen und 
entſchied nach zweiſtündiger Berathung, daß die „Valkyrie“ ſchul⸗ 
dig und der Ehrenpreis der Königin folglich dem „Meteor“ zu⸗ 
zuſprechen jet, der als zweite Yacht am Ziele angelangt war. 
Der Kaiſer ließ ſofort die Siegesflagge auf dem „Meteor“ hißen 
und wurde von allen Seiten warm beglückwünſcht. Bei dem 
Mahle im Pachtklub, dem außer dem Kaiſer und dem Prinzen 
von Wales, der Herzog von York, der Herzog von Cannaught, 
Prinz Heinrich von Battenberg und noch 28 Gäſte, darunter 
Lord Ormonde, Admiral Commerell, und Lord Dunraven und 
Lord Braſſey beiwohnten, brachte der Prinz von Wales die Ge⸗ 
ſundheit des Kaiſers aus. Der Kaiſer trank auf das Wohl des 
königlichen Pachtgeſchwaders. Die Kapelle der „Hohenzollern“ 
ſpielte während des Eſſens. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt, wie man der 
„Schleſ. Ztg.“ berichtet, von feinem Venenleiden ſoweit wieder: 
hergeſtellt, daß er ſich den größten Theil des Tages über frei 
bewegen kann. Eine Unterbrechung in den Vorträgen und der 
Erledigung der laufenden Geſchäfte iſt übrigens während der 
ganzen Dauer der Unpäßlichkeit des Kanzlers nicht erfolgt. Trotz 
der ſogenannten ſtillen Jahreszeit iſt eine Abnahme in der Zahl 
und der Dringlichkeit der Geſchäfte des Reichskanzleramts nicht 
zu bemerken. Mit Rückſicht auf die Größe der Arbeitslaſt, die 
auf den Schultern des erſten Reichsbeamten auch während der 


ſchon die Wilderei ein armſeliges Gewerbe iſt, und die Harz⸗ 
kratzerei dazu.“ 

„Schweig' ſtill“ unterbrach ihn Kellermaier furchtſam, ſich 
erſchreckt nach dem Revierförſter umſehend, der jedoch inzwiſchen 
in dem Tanzſaal verſchwunden war. 

„Geſtern war der Lorenz bei uns in der Schmiede,“ erzählte 
Jobſt. „Ich gab ihm dann ein Stück Weges das Geleit und 
270 Freundſchaft mit ihm. Ich ſage Dir, das iſt ein Haupt⸗ 
erl.“ 

Ich weiß, weiß,“ nickte Kellermaier, „der gefürchtetſte, Paſcher 
in der Runde.“ 

„Ein Filou,“ beſtätigte Jobſt unter Lachen, „wie es kaum 
einen zweiten giebt. Donnerwetter, ja, der hat mir zu ſeinem 
Metier Luſt gemacht. Nur ein bischen Geld zum Anfang und 
man kanns zum wohlhabenden Manne bringen. Aber,“ ſagte er 
mehr zu ſich ſelbſt, „ich werde mir ſchon den elenden Mammon 
verſchaffen und zwar in kurzer Zeit.“ 

„Vielleicht kann ich Dir auch zu einem hübſchen Geldverdieuſt 
verhelfen,“ äußerte Kellermaier, dem Genoſſen wohlwollend 
zublinzelnd. 

Ez entſtand jetzt im Zimmer eine Bewegung, und alles drängte 
dem Saale zu, aus dem ſcheltende Stimmen ertönten. 

„Was giebts denn?“ fragte Jobſt, der ſich der neugierigen 
Menge anſchloß. 

„Ei,“ erwiderte ein Gelzhofener Burſche lachend, „der Toni 
hat mit der Kloſterbäuerin ſchon ſechsmal getanzt und will auch 
ee nicht von ihr laſſen. Da haben die Weininger auf: 
begehrt.“ 


In der That ſah ſich der genannte Toni von mehreren 


Weininger Burſchen umringt, und ihre Geſten zeigten an, daß 


ſie zu einer Schlägerei nicht übel aufgelegt waren. Doch da 
225 ein alter Weißbart hinzu, vor den alle ehrerbietig zurück⸗ 
wichen. 
Es war der Schultheiß von Weiningen. 
„Ruh und Fried, ihr Burſchen!“ rief er mit erhobener Hand. 
„Wehe dem, der das Feſt ſtört! 
(Fortſetzung folgt.) 


Ben 


nächſten Zeit noch liegen dürfte, erſcheint es fraglich, ob Graf 


Caprivi, was urſprünglich in ſeinem Wunſch und ſeiner Abſicht 
lag, an den Kaiſermanövern wird theilnehmen können. Ueberdies 
dringen auch die Aerzte darauf, daß die von ihnen für un⸗ 
bedingt erforderlich gehaltene Kur in Karlsbad nicht zu ſpät an⸗ 
getreten werde. 

— Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat den königl. Eiſen⸗ 
bahndirektionen Grundſätze für die Einrichtung des Elſenbahn⸗ 
verkehrs in Cholerazeiten zugehen laſſen, denen Anweiſungen 
beigegeben find, welche die Behandlung der Eiſenbahnperſonen⸗ 
und Schlafwagen bei Choleragefahr, die Ausführung des Des⸗ 
infektion bei Cholera vorſchreiben und außerdem genaue Ver⸗ 
haltungsmaßregeln für das Eiſenbahnperſonal bei cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungen auf der Eiſenbahnfahrt ertheilen. 

— Der kaiſerliche Gouverneur Eugen Zimmerer iſt aus 
Kamerun in Berlin eingetroffen. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar Dr. Peters, der feinen Urlaub 
unterbrechen mußte, um die deutſch⸗engliſchen Vertragsverhand⸗ 
lungen zu führen, hat dieſen jetzt wieder aufgenommen und am 
Mittwoch mit viermonatlichem Urlaub Berlin verlaſſen. Er geht 
zunächſt nach Köln, am Donnerſtag nach London und Cowes 
und am 11. Auguſt ab Southampton auf dem „ZFürſten 
Bismarck“ nach Amerika, wo er zwei Monate bleibt. Er wohnt 
in Chicago dem ethnologiſchen Afrikakongreß bei. 

— Der Vorſitzende der konſervativen Reichstagsfraktion, 
Frhr. v. Manteuffel⸗Croſſen, iſt am Dienſtag zum Kurgebrauch 
nach Karlsbad gereiſt. 

— Wie aus angeblich gut unterrichteter Quelle verlautet, 
gedenkt der polniſche Exprimas Kardinal Graf Ledochowski im 
Laufe des Sommers ſich nach Berlin und nach Poſen zu be⸗ 
geben, und zwar ſoll es ſich dabei um die Ausführung eines 
Planes handeln, welcher bereits von der letzten Romfahrt Kaiſer 
Wilhelms datirt. Bekanntlich hat der Kaiſer dort den jetzigen 
Präfekten der Propaganda fide mit großer Aufmerkſamkeit be⸗ 
handelt und u. a. die Hoffnung ausgeſprochen, den Kirchen⸗ 
fürſten einmal in Berlin wiederzuſehen. Augenblicklich weilt der 
Kardinal in Luzern, wo er die heiße Jahreszeit verbringt. Von 
dort aus dürfte auch der Beſuch in Deutſchland erfolgen. 

— Das „Poſener Tageblatt“ erwähnt ein dort kurſirendes 
Gerücht, wonach der Abgeordnete von Koscielski die Verleihung 
des Grafentitels abgelehnt haben ſoll. 

— Der Verein deutſcher Studenten an der Berliner Uni⸗ 
verſität hatte im Februar d. J. den Profeſſor Dr. Brecher zu 
ſeinem Ehrenmitglied ernannt. Der derzeitige Rektor der Uni⸗ 
verſität Profeſſor Dr. Virchow verſagte ſeine Genehmigung, weil 
Männer, die der Univerſität nicht angehörten, auch nicht Ehren⸗ 
mitglieder deutſcher Verbindungen ſein dürften. Der Verein 
deutſcher Studenten beſchwerte ſich deshalb beim Kultusminiſter, 
der wie folgt entſchied: Ich wünſche den ſtudentiſchen Vereinen 
dieſe akademiſche Freiheit, ſo lange ſie dieſelbe nicht mißbrauchen, 
erhalten zu ſehen und habe deshalb auch für den vorliegenden 
Fall nichts dagegen zu erinnern, daß der in der Eingabe vom 
12. April bezeichnete Gelehrte von dem Verein als Ehrenmit⸗ 
glied geführt wird. Dem Herrn Rektor der Univerfität habe ich 
von dieſem Erlaſſe Kenntniß gegeben. 

— Wie der Voſſ. Ztg.“ aus Heidelberg gemeldet wird, 
erhielt eine Heidelberger Abordnung vom Fürſten Bismarck auf 
die Einladung, bei ſeiner Rückreiſe von Kiſſingen nach Heidel⸗ 
berg zu kommen, eine ablehnende Antwort. Leipzig, Stuttgart 
und Köln hätten infolge früherer Zuſicherungen das Vorrecht 
ſeines Beſuches. 

— Zur Stichwahl in Alsfeld hat der dortige freifinnige 
Wahlverein folgende Erklärung veröffentlicht: „Bei der am 
2. Auguſt ſtattfindenden Stichwahl können wir unſeren Anhän⸗ 
gern keinen der beiden in Betracht kommenden Kandidaten 
empfehlen. Wir wünſchen aber, daß kein freifinniger Wähler 
einem antiſemitiſchen Kandidaten ſeine Stimme giebt“. 

— Der Wißmann⸗Dampfer iſt, wie der Ausführungs⸗ 
Kommiſſion des deutſchen Antiſklavereikomitees gemeldet wird, am 
12. Juni in Mpimbi vom Stapel gelaufen und am 16. Juni 
in Port Johnſton am Südende des Nyaſſa angekommen, wo 
Keſſel und Maſchine eingeſetzt werden. Die Kommiſſare des 
Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika und des deutſchen Antiſkla⸗ 
vereikomitees — Lieutenant Primel und Wyneken — find am 
23. Juni in Mpimbi eingetroffen. Nach den dort vorliegenden 
Nachrichten iſt Major von Wiſſmann nach dem Tanganjika 
marſchirt. 

— Verplappert hat ſich neulich das „Berliner Tageblatt“. 
Es war nämlich folgender Satz in demſelben zu leſen: „Herr 
v. Schelling iſt zu redlich und zu rechtſchaffen gefinnt, als daß 
er es nöthig hätte, ein Judenfreund zu ſein.“ Aus dieſem Satze 
folgt, daß die Juden⸗Freunde in der Regel nicht redliche und 
rechtſchaffene Leute ſind. Für dies Zugeſtändniß kann man dem 
Blatte des Herrn Moſſe aufrichtig dankbar ſein. Es wird die 
Judenſchützer ja wohl zu beurtheilen verſtehen. 

Bonn, 2. Auguſt. Das 75 jährige Jubiläum der hieſigen 
Univerſität wurde geſtern Abend durch einen von 1200 Studen⸗ 
ten dem Rektor Profeſſor Sämiſch dargebrachten Fackelzug ein⸗ 
geleitet. Heute Abend findet ein großer Kommers in der 
Beethoven⸗Halle, morgen ein Feſtaktus in der Aula ſtatt. 


Aus land. 

London, 2. Auguſt. Ein offenes Schreiben Gladſtones recht⸗ 
fertigt das Verbleiben der irländiſchen Mitglieder in dem Reichs⸗ 
parlamente. 

Petersburg, 2. Auguſt. Am 11. d. Mts. fiedelt der Kaiſer 
in das Lager von Kraßnoje Sſelo über, um dort den Manövern 
beizuwohnen. Von dort kehrt die kaiſerliche Familie nach Peter⸗ 
hof zurück, um am 21. oder 22. d. Mts. zur See nach Libau 
und von dort nach Dänemark zu reifen. — Am 22. d. Mts. 
findet die Grundſteinlegung im neuen Libauer Kriegshafen ſtatt, 
und zwar in Gegenwart der kaiſerlichen Familie. 


FProvinzialnach richten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 1. Auguſt. (In eine recht üble Lage) ift 
kürzlich der Schmiedemeiſter St. in Culm. D. durch das Verſchwinden 
ſeiner Ehefrau verſetzt worden. Nachdem dieſe Ziegen, Betten, Kleider 
und ſonſtige Habſeligkeiten heimlich bei Seite geſchafft, verſchwand auch 
ſie zur gelegenen Stunde, den Mann ganz allein zurücklaſſend. Man 
nimmt an, daß die Ungetreue in Hamburg bei ihrer Tochter weilt. 

Schwetz, 31. Juli. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
in dem Dorfe Fünfmorgen; der Arbeiter S., ein rüſtiger Mann von 
28 Jahren, kam müde vom Fiſchfang nach Hauſe und legte ſich auf den 
Boden ſchlafen; nach kurzer Zeit brach in dem Hauſe Feuer aus, welches 
ſehr raſch um ſich griff und das mit Stroh gedeckte Gebäude in wenigen 


den Manne nicht mehr gelungen, ſich zu retten; der verkohlte Leichnam 


Augenblicken in Aſche legte; leider iſt es dem auf dem Boden ſchlafen⸗ 


wurde ſpäter gefunden. . 

Schwetz, 1. Auguſt. (Schlimme Folgen bei Kinderſpielen). Am Ablaß⸗ 
tage kaufte ein Knabe eine ſogenannte Kinderpiſtole und vergnügte ſich 
nun mit anderen Knaben damit, die Piſtole an den Ohren ſeiner Alters⸗ 
genoſſen knallen zu laſſen. Vermuthlich infolge dieſes Knalles klagte der 
Knabe L. über heftige Schmerzen im Kopfe. Nach drei Tagen bereits 
ſtellte ſich Gehirnentzündung heraus und bald darauf war der 1Ijährige 
Junge eine Leiche. 5 

Marienwerder, 1. Auguſt. (Bürgermeiſterſtelle betr.) Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat den Beſchuß der Stadtverordnetenverſammlung genehmigt, 
durch welchen das Gehalt unſerer neu auszuſchreibenden Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle auf 4500 Mk. feſtgeſetzt wird. Wie ſchon erwähnt, hat eine An⸗ 
zahl Bürger in einer Petition an die Stadtverordnetenverſammlung das 
Erſuchen gerichtet, unter Aufhebung des Beſchluſſes bezüglich der Aus⸗ 
ſchreibung der Stelle die Wiederwahl des bisherigen Bürgermeiſters Herrn 
Würtz vorzunehmen. Nach Vortrag der Petition durch den Schriftführer 
der Verſammlung verlas der Stadtverordnetenvorſteher eine perſönliche 
Erklärung, worin er unter Hinweis auf die Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung, wonach die Stadtverordneten bei ihren Entſchließungen an 
keinerlei Inſtruktionen und Aufträge gebunden ſind, aufs entſchiedenſte 
gegen das Vorgehen der Petenten Verwahrung einlegte. Die Verſamm⸗ 
lung könne den einmal gefaßten Beſchluß nicht umſtoßen, denn ſie würde 
damit einen Präcedenzfall ſchaffen, der zu den bedenklichſten Folgen 
führen müßte. Der Stadtverordnetenvorſteher las ſodann den Wortlaut 
der Bekanntmachung vor, durch welche die Bürgermeiſterſtelle ausge⸗ 
ſchrieben werden ſoll. 11 Stadtverordnete erklärten ſich für Erlaß der 
Bekanntmachung, 11 dagegen. Der Stadtverordnetenvorſteher entſchied 
ſich für Veröffentlichung der Bekanntmachung und damit für Neuaus⸗ 
ſchreibung der Stelle. Die wiederholten Erörterungen der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung über die Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle haben in 
der Bürgerſchaft eine Bewegung hervorgerufen, welche noch lange nicht 
zur Ruhe kommen wird. Auf welchem Standpunkt gegenüber der in 
Betracht kommenden Frage man auch ſtehen mag, zweifellos ſteht der 
Bürgerſchaft das Petitionsrecht zu, zweckmäßig iſt es allerdings nicht, 
daß von demſelben erſt Gebrauch gemacht worden iſt, als bereits feſte 
Beſchlüſſe vorlagen. 

Pr. Stargard, 2. Auguſt. (Unwetter). Im ſüdlichen Theile des 
Kreiſes ging geſtern ein furchtbares Unwetter nieder. Nach furchtbarem 
Gewitter trat ein heftiger Hagelſchlag ein, welcher die Ernte in acht 
Ortſchaften faſt vollſtändig vernichtete. In Hagenort und Hütte fielen 
Hagelkörner von der Größe eines Hühnereis, welche alle Fenſterſcheiben 
zertrümmerten und ſogar das Vieh auf dem Felde verwündeten. Der 
Sturm beſchädigte mehrere Gebäude und warf zwei Scheunen um. 

Marienburg, 1. Auguſt. (Apothekenverkauf). Die Adlerapotheke hier⸗ 
ſelbſt, Herrn Apotheker Schulz gehörig, ging für 190 000 Mk. an einen 
Herrn Grundemann aus der Provinz Poſen über. Herr Schulz zahlte 
für die Apotheke vor etwa 6 Jahren 172 000 Mk. 

Sedlinen, 1. Auguſt. (Zur Warnung). Manchmal kann es auch 
verhängnißvoll werden, einen Hund allein im Hauſe zurückzulaſſen. 
In voriger Woche war bei dem Halteſtellenaufſeher Herrn R. der Hund 
im Zimmer geblieben, während die Bewohner des Hauſes beim Fort⸗ 
bringen von Heu beſchäftigt waren, die Lampe aber brennend auf dem 
Tiſche ſtand. Der Hund hat nun wohl die Lampe umgeſtoßen und dieſe 
hat die Sachen in einem Kleiderſpinde, welches am Tiſche ſtand, ent⸗ 
zündet. Jedenfalls iſt wenig Petroleum im Baſſin der Lampe geweſen, 
ſonſt hätte das Feuer wohl größere Dimenſionen angenommen, während 
es jetzt im Keime erſtickt werden konnte. 

Elbing, 1. Auguſt. (Gerechte Strafe). Am 14. Mai d. Is. hatten 
mehrere hieſige Radfahrer einen Ausflug gemacht und paſſirten bei dieſer 
Gelegenheit auch Plohnen. Auf der Brücke dortſelbſt ſtanden mehrere 
Knechte und Dienſtmädchen. Der Knecht Boenke ſtieß dem letzten der 
Radfahrer einen Stock in das Rad, wodurch letzteres zu Fall kam, und 
mißhandelte mit ſeinem Stocke in Gemeinſchaft mit dem Knechte Hinz 
mehrere Radfahrer derart, daß zwei derſelben 14 Tage arbeitsunfähig 
waren. Das hieſige Schöffengericht verurtheilte in ſeiner heutigen 
sung die beiden Knechte zu einem Jahre bezw. neun Monaten Ge⸗ 

ngniß. 

Königsberg, 1. Auguſt. (Eine verhängnißvolle Verwechſelung) hat 
den Inhaber von Luiſenhöh, Herrn Schalkau, plötzlich auf das Kranken⸗ 
bett geworfen. Derſelbe ergriff heute früh ſtatt einer Selterflaſche eine 
gli mit Karbol und leerte einen beträchtlichen Theil des Inhalts. 

ie ätzende Säure hat dem Bedauernswerthen jo ſchwere Verletzungen 
an den inneren Organen zugefügt, daß die ſchleunigſt hinzugezogenen 
Aerzte ſeinen Zuſtand noch als recht beſorgnißerregend anſehen. 
Aus dem Samlande, 31. Juli. (Vom Blitz getödtet) wurde ein 
junges Mädchen in Sorgenau. Die Familie des Fiſchers Schock war in 
einem Zimmer verſammelt. Plötzlich fuhr ein Blitz in das Haus und 
tödtete die 17jährige Tochter des Hauſes. Gleichzeitig wurde vom Blitz⸗ 
ſchlag ein ſchon erwachſener Sohn derartig verletzt, daß an feinem Auf 
kommen gezweifelt wird. Die übrigen im Zimmer anweſenden Perſonen 
ſind mit dem Schreck davongekommen. 

Fordon, 31. Juli. (Die Aden en geht ihrer Vollendung ent 
gegen; am letzten Bogen zwiſchen den Waſſerpfeilern und den letzten 
Jochen zwiſchen den Landpfeilern wird emſig gearbeitet. 

Inowrazlaw, 30. Juli. (Bayriſche Maſtochſen). In unſerer Gegend 
treffen jetzt große Transporte bayriſcher Maſtochſen ein, welche zu billigen 
Preiſen, der dort herrſchenden Futternoth wegen, angekauft find, Die 
Thiere werden zur diesjährigen Saatbeſtellung verwendet und alsdann 
auf Maſt geſtellt. Da in Kujawien vorwiegend Rübenbau getrieben 
ai, können die Schnitzel auf dieſe Weiſe nutzbringend verwerthet 
werden. 

Gneſen, 31. Juli. (Gnadenakt). Der Ziegler Wladislaus Studzinski 
aus Koſſakowo, welcher am 14. April d. Is. vom hieſigen Schwurgericht 
wegen Mordes und Brandſtiftung zum Tode und zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt und deſſen Reviſion vom Reichsgericht verworfen 
11918 iſt, iſt vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt 
worden. 

Gneſen, 31. Juli. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ereignete ſich heute 
Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe. Der Hilfsbremſer Wilhelm 
Melchert aus Inowrazlaw gerieth beim Rangiren zwiſchen die Puffer, 
1 ihm die Bruſt derart zerquetſcht wurde, daß er auf der Stelle 
todt war. 

Köslin, 2. Auguft. (Dem Regierungspräſidenten d'Hauſſonville) iſt 
nun jeine ſofortige Verſetzung nach Kaſſel amtlich zugegangen. Zu feinem 


Nachfolger iſt der Kabinetsſekretär v. d. Reck ernannt worden. 


Wongrowitz, 30. Juli. (Vom Blitz erſchlagen). Am 27. d. M., 
nachmittags gegen 5 Uhr, wurden auf dem Dominium Dombrowko ger 
legentlich des Setzens eines Roggenſchobers zwei Männer (26 — 28 Jahre 
alt und verheirathet) vom Blitz erſchlagen und drei Perſonen, darunter 
der Inſpektor des Gutes, betäubt. Der Blitz entzündete die gerade im 
Abladen begriffene Fuhre Roggen, ſo daß dieſelbe lichterloh brannte. 
Leider fiel der eine der beiden Erſchlagenen, welcher das Abladen des 
Roggens beſorgt hatte, in das Feuer und verkohlte noch theilweiſe. Der 
andere Erſchlagene ſtand vorher auf der Schoberrüſtung und nahm 
Garben ab. Die brennende Fuhre wurde raſch umgeworfen und der 
erſchlagene Mann herausgeholt. Der Wagen blieb unverſehrt. Der 
Inſpektor erholte fi ſehr bald; auch die beiden anderen Betäubten find 
wieder auf dem Poſten. Am nämlichen Tage tödtete der Blitz um die⸗ 
ſelbe Zeit eine Frau deim Roggenbinden auf dem Gute Wisniewo. 

Lofalnachrichten. 
Thorn, 3. Auguſt. 1893. 

— Stellvertretung). Der Standesbeamte für den Bezirk 
Wibſch, Herr Rittergutsbeſitzer v. Parpart, verreiſt für 8 Wochen. Seine 
Vertretung übernimmt Herr Lehrer Doſt⸗Heimſoot. 

— (Die Erſatzreſerve). Die in dieſem Jahre zur Erſatzreſerve 
ausgehobenen Mannſchaften werden, wie der „Pol. Ztg.“ von amtlicher 
Seite mitgetheilt wird, nicht mehr zu Uebungen herangezogen. 
Da bei der diesjährigen Aushebung der Rekrutenbedarf für das ſtehende 
Heer auch trotz der erheblichen Verſtärkung vollſtändig gedeckt ift, ſo 
werden die Erſatzreſerven in Friedenszeiten von Uebungen jedenfalls 
verſchont bleiben. Ueber die ſpätere Verwendung oder Zutheilung E 
Landwehr 2, Aufgebot? oder Landſturm ſollen demnächſt nähere Ber 
ſtimmungen erlaſſen werden. 

„ Gum Verkehr mit Rußland). Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg macht bekannt: Die ruſſiſchen Anſchlußbahnen 
haben eine zeitlang die Uebernahme von Gütern verweigert, deren Fracht⸗ 
briefe in der Adreſſe nicht dio genaue Angabe der Straße und Haus⸗ 
nummer des Empfängers enthielte. Die betr. Güter ſind infolge deſſen 


verlangte Vervollſtändigung der Frachtbriefadreſſe erfolgt war. Das 
ruſſiſche Eiſenbahn⸗Departement hat dies Verfahren als unzuläſſig er⸗ 
klärt. Die genannte Behörde führt aus, daß auf Grund des Artikels 7 
der internationalen Konvention der Verſender für die Richtigkeit der im 
Frachtbriefe enthaltenen Angaben verantwortlich iſt und für alle Folgen 
haftet, welche möglicherweiſe durch unrichtige, ungenaue bezw. unvoll⸗ 
ändige Angaben entſtehen könnten. Deshalb dürfen die Eiſenbahnen 
nicht die Annahme von Gütern verweigern, welche mit internationalen 
Frachtbriefen befördert werden, in denen die Adreſſe des Empfängers 
(Domicile, Wohnort) nicht genau angegeben iſt und ferner dürfen ſich die 
Bahnen auf keinen Fall durch irgend welche Unterſchriften verpflichten, 
die Verantwortlichkeit für die Folgen zu tragen, welche aus der Unvoll⸗ 
ſtändigkeit der Adreſſe entſtehen könnten. Ä 
— (Die Miniſter des Innern und für Handel und 
Dewerbe) haben entſchieden, daß das Ausſpielen geringfügiger beweg⸗ 
licher Gegenſtände beim Hauſirhandel als eine Art des Waarenverkaufs 
anzuſehen iſt und daher den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe unterliegt. a N 
— (Die Umrechnungskurſe) an den Eiſenbahnkaſſen ſind bis 
auf weiteres feſtgeſetzt für öſterreichiſche Währung auf 165 Mk. per 
00 Gulden, für ruſſiſche auf 218 Mk. per 100 Rubel. 17 
— (Beförderung erkrankter Arbeiter). Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Be⸗ 
förderung plötzlich bei der Arbeit oder dem Gewerbebetrieb verwundeter 
oder erkrankter Arbeiter, ſoweit ſie auf ärztliche Anordnung zum Zweck 
der Ueberführung in ein Krankenhaus erfolgt und der Raum es zuläßt, 
im Gepäckwagen der Perſonenzüge ſtattfindet. Von dem Zransportirten 
und deſſen Begleitern iſt der Fahrpreis dritter Klaſſe zu erheben, die 
eförderung der Krankenkörbe frachtfrei zu bewirken. 5 i 
— (Abänderung der Quittungskarten). Wie bereits 
amtlich veröffentlicht worden iſt, ſollen die Quittungskarten für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, unbeſchadet des Verbrauchs vor⸗ 
handener Vorräthe, künftig zwar in der bisherigen Form und Farbe, 
jedoch aus einem geeigneteren Stoffe hergestellt werden. Aber auch das 
auf die Karten gedruckte Formular wird einige Abänderungen erfahren. 
Die erheblichſte iſt, daß die Karten künftig ſtatt der bisherigen 52 Felder, 
eren 56 erhalten werden, und daß dieſe nicht mehr mit eingedruckten 
Ziffern verſehen ſind. Das Geſetz nennt als Mindeſtzahl der Felder 47. 
Durch die Vermehrung auf 56 werden die Unzuträglichkeiten beſeitigt, 
die ſich daraus ergeben, daß mehrfach während deſſelben Kalenderjahres 
Marken für 53 Beitragswochen einzukleben ſind; auch wird das Um⸗ 
tauſchgeſchäft ſich nicht mehr in demſelben Umfange wie bisher auf den 
nfang des Kalenderjahres zuſammendrängen, ſondern ſich allmählich 
mehr über das ganze Jahr vertheilen. Was die Entfernung der fort⸗ 
laufenden Ziffern aus den Feldern betrifft, jo hatten dieſe zu dem weit⸗ 
verbreiteten Mißverſtändniß Anlaß gegeben, als bedeuten ſie die Kalender⸗ 
wochen eines Kalenderjahres und als ſei demgemäß immer nur das Feld 
zu bekleben, deſſen Ziffer die Zahl der Beſchäftigungswoche entſpricht. 
Karten unſtändiger Arbeiter ſind deshalb oft nur mit einzelnen Marken 
auf zerſtreuten Feldern beklebt worden, und die Beläſtigung durch die 
ei dieſem Irrthum erforderliche Berechnung, mit welcher Kalenderwoche 
es Jahres die Arbeitswoche zuſammenfällt, hat Mißmuth hervorgerufen. 
Dieſem Uebelſtande iſt nun dadurch abgeholfen worden, daß die Ziffern 
in den Feldern ganz fortgelaſſen werden ſollen. Das Geſetz ſchreibt eine 
Bezeichnung der Felder nicht vor, verlangt vielmehr blos die Einklebung 
zin fortlaufender Reihe“. Da jedoch die Ziffern nunmehr wegfallen, jo 
iſt der Hinweis auf die Nothwendigkeit einer Beklebung „in fortlaufen⸗ 
der Reihe“ nicht wie bisher auf der Außenſeite, ſondern auf dem oberen 
ande der Innenſeite, alſo unmittelbar über den Feldern angebracht 
und lautet hier: „Die Felder ſind in fortlaufender Reihe, mit dem 
erſten Felde links beginnend, zu bekleben“. Bisher ſchrieb die einge⸗ 
druckte Zifferfolge eine Beklebung der einzelnen Reihen von oben nach 
unten vor. Es ſoll vorgeſchlagen worden ſein, dieſe Uebung beizubehalten 
und in den vorſtehenden Hinweis die Worte „von oben nach unten“ 
einzufügen. Da indeß der Beſchluß des Bundesraths dieſen Vorſchlag 
hat fallen laſſen, ſo iſt es offenbar in das Belieben geſtellt, die Felder⸗ 
reihen von oben nach unten oder von links nach rechts zu bekleben; nur 
muß ſelbſtverſtändlich die einmal angefangene Reihenfolge bis zu Ende 
innegehalten werden. 2 
— (Bauernregeln für den Monat Auguſt (Ernte⸗ 


mond). Nordwinde im Auguſt bringen beſtändiges Wetter. — Wenn 
es im Auguſt ohne Regen abgeht, das Pferd mager vor der Krippe 
ſteht. — Nach Laurenzitag (10.) ſollen die Wetter aufhören und das 


Holz nicht mehr wachſen. — Hitze am Dominikus (4.) ein ſtrenger Winter 
olgen muß. — Wenn es an Oswald (5.) regnet, wird das Getreide 
euer, und wenn alle Berge voll Mehl wären. — Bartholomäs (24.) 
part Butter und Käß, Linnenhoſen und Strohhüte. Sft es im 
Auguſt zu Anfang heiß, jo bleibt der Winter lange weiß. — Sind 
Lorenz (10) und Berthel (24.) ſchön, fo iſt ein guter Herbſt voraus⸗ 
zuſehn. — Weht im Auguſt der Wind aus Nord, jagt er das ſchlechte 
Wetter fort. — Mehlthau im Auguſt iſt ungeſund: Wiſch ab das Obſt, 
ſteckſt Du es in den Mund. — Wenn großblumig die Diſteln blicken, 
will Gott guten Herbſt uns ſchicken. — Wenns im Auguſt ſtark thauen 
thut, jo bleibt das Wetter meiſtens gut. — St. Laurentii Sonnenſchein 
ringt ein gutes Jahr mit Wein. — War der Sommer naß und kalt, 
bringt ſchönes Wetter St. Sebald (19.). — Gewitter um Bartholomä 
ringen Hagel und Schnee. — Nach Laurenzi wächſt das Holz nie. — 
Wie ſich Bartholomäus hält, ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt. Die 
Gewitter nach Bartholomäus werden meiſtens heftig. — Thau im Auguſt 
iſt der Bauern Luft. — Was der Auguft nicht kocht, das läßt der Sep⸗ 
tember ungebraten. — Wenn der Dungwagen im Februar ſtäubt, dann 
ert der Erntewagen im Auguſt. — Wenn es am Sebaldustag regnet, 
ſo giebt es theure Zeit, wenn auch die vollen Fuder ſchon vor der Thür 
ehen. — Wie viel im Märzenthau vom Himmel ſteigt, ſo viel Reif ſich 
nach Oſtern zeigt, ſo viel Nebel im Auguſtmond kommen, was Du merken 
magſt zu Nutz und Frommen. — Stellen ſich im Anfang Gewitter ein, 
wirds bis zum Ende ſo deſchaffen ſein. — Laurentius heiter und gut, 
einen ſchönen Herbſt verheißen thut. Liegt nach Sonnenuntergang 
über Flüſſen, Bächen und Wieſen ein dichter Nebel, ſo iſt anhaltend 
ſchönes Wetter zu erwarten. — Gewitter nach Bartholomäus bringen 
Schaden und keinen Genuß. — Je weniger Regen, je mehr Wein. — 
Maria Himmelfahrt (15.) Sonnenſchein bringt nicht vielen guten Wein. 
— Biehen die Wolken aus Südweſt, fo folgt auf Abendroth Regen, zieh en 

ſie aus Nordoſt, ſo folgt ſchönes Wetter. 
— (Üfereifenbahn). Laut Jahresbericht der hieſigen Handels⸗ 


kammer betrug der Verkehr auf der Üfereiſenbahn 
im Jahre 1888 771 Waggon Eingang — 172 Waggon Abgang. 
" 7) 1889 2417 * " — 574 N " 
I " 1890 3030 " 77 7 1907 77 As 
” " 1891 3673 n " — 2857 77 " 


. „ 1892 3234 n " — 2056 " " 
Wie dieſe Aufftellung nachweiſt, iſt der Verkehr, abgeſehen vom Verichtd- 
ahre, in ftetiger Zunahme begriffen. Der Rückgang im Jahre 1892 
beben das Jahr 1891 iſt eine Folge der durch das Auftreten der Cholera 
edingten Grenzſperre und der durch die Mißernte in Südrußland er⸗ 
folgten ruſſiſchen Ausfuhrverbote. 
ommertheater), Heute Abend gelangt die beliebte Operette 
„don Ceſar“ von Rudolf Dellinger zur Aufführung. — Morgen geht 
u Benefiz für die ausgezeichnete Soubrette Frl. Paula Theves das hier 
Dic unbekannte Volksſchauſpiel mit Geſang „Mutterſegen“ in Szene. 

e beliebte Beneſiziantin, welche in der Rolle der „Chonchon“ auftritt, 
Eird eine Arie und das reizende Lied: „Es lacht oft der Mund“ als 

Magen fingen. \ 
Brei (Bur Kanaliſation). Geſtern Abend wurde an der Ecke der 
ſördeenſtraße und altſtädt. Markt die Arbeit bei Petroleum⸗Gaslicht ge⸗ 

rdert. Die Straße wurde aufgebrochen, und durch Nachtarbeit das 
ilierdebahngeleſſe auf eine proviſoriſche Brücke gelegt, ſo daß keine 
Waſrbrechung im Betriebe der Bahn einzutreten brauchte. Bei den 
de 


aſſerleitungsarbeiten auf der Culmer Vorſtadt wurde ein Steinbeil in 
rde gefunden, und dem ſtädtiſchen Bauamt eingeliefert. N 
Miche (Unglücksfälle). Am 29. v. M. verunglückte der Kubhirt 
Nabel Chojnacki in Wytrembowitz infolge eines Sturzes aus der Heu⸗ 
„enludte, Er zog ſich eine ſchwere Verſtauchung beider Füße zu. — 
5 Gele ärmer Ludwig Cremin auf Domäne Papau ſtieß ſich beim 
des elbeerpflücken mit dem rechten Auge dermaßen gegen einen Dorn 
Strauches, daß eine Hornhautentzündung eintrat. 
Markt (Pferde⸗ und Viehmarkt). Auf dem heutigen großen 
pro 50 fanden 180 Pferde, 5 fette Schweine, welche mit 38-40 Mk. 
1 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden, und 190 Ferkel, welche 18 
k. pro Paar erzielten, zum Verkauf. 


auf den Uebergangsſtationen fo lange zurückbehalten worden, bis die 
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— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. . 

— (Gefunden) wurde ein Spazierſtock an der öffentlichen Bade⸗ 
anſtalt auf der Weichſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,08 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch; der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt heute 16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung Heringen, Petroleum, 
Oel, Schmalz, Reis, Zucker, Möbel und leeren Waſſertonnen des Auf⸗ 
ſichtsbezirks Schillno, aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der Dampfer 
drei beladene Kähne im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Danzig“ mit einer Ladung Weizen, Roggen, Spiritus, Wein und Stück⸗ 
gütern nach Danzig. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 2. Auguſt. 

Eingegangen für J. Jeremias durch Solinski 4 Traften, 1669 
Kiefern⸗Rundholz, 190 kieferne Mauerlatten, 7 Tannen⸗Rundholz, 73 
Rundelſen, 9 Rundeſchen; für M. Pelz durch Solnicki 1 Traft, 1096 
Kiefern⸗Rundholz; für M. Lewin, B. Wilner, M. Polltak, S. Bernſtein 
durch Elkend 6 Traften, für erſten 2 Kiefern⸗Rundholz, 1746 kieferne 
Balken und Mauerlatten, 3013 kieferne Sleeper, 18 494 kieferne einfache 
und doppelte Schwellen, 3 Tannen⸗Rundholz, 1629 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 169 Rundelſen, 2 Rundeſchen, für zweiten 15 
Kiefern⸗Rundholz, 18 kieferne Mauerlatten, 582 kieferne Sleeper, 8469 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 2 eichene Plancons, 225 Eichen⸗ 
Kantholz, 1789 eichene einfache und doppelte Schwellen, für dritten 6 
Kiefern⸗Rundholz, 189 kieferne Mauerlatten, 235 kieferne Sleeper, 2735 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 31 eichene Plancons, 3 Eichen⸗ 
Rundholz, 22 Eichen⸗Kantholz, 1848 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, für vierten 533 kieferne Mauerlatten, 3 kieferne Sleeper, 10 
kieferne einfache Schwellen; für Rewel, Roſenthal u. Co. durch Zucker⸗ 
mann 4 Traften, 1 Kiefern⸗Rundholz, 2134 Tannen⸗Rundholz; A. Roſen⸗ 
thal durch Jaroft 1490 kieferne Mauerlatten, 1064 kieferne einfache 
Schwellen, 280 eichene Rundſchwellen, 13 200 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 1560 Stäbe, 3000 Speichen. 


*Podgorz, 3. Auguſt. (Polizeiſergeantenſtelle. Diebſtähle). Der 
Polizeiſergeant Lack tritt am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. Seine 
Stelle dürfte demnächſt zur Ausſchreibung gelangen. n der Nacht 
zum Mittwoch entwendeten Diebe von dem Hofe des Schlöſſer'ſchen 
Grundſtückes Wäſcheſtücke im Werthe von ca. 20 Mk., welche ſich dort 
zur Bleiche befanden. Am 13. v. Mts. wurde dem Schachtmeiſter 
Nowitzki ein Pelz, ein Unterrock und zwei Schürzen aus dem Wohn⸗ 
zimmer mittels Einbruchs durch das Fenſter geſtohlen. Die Ehefrau des 
Beſtohlenen bemerkte kürzlich in Thorn ein Dienſtmädchen, welches eine 
ihrer geſtohlenen Schürzen trug. Man hofft durch dieſe Entdeckung dem 
Diebe auf die Spur zu kommen. - 


Mannig faltiges. 

(Sklavenbefreiung.) Wie dem „D. Col.⸗ Blatt“ aus 
Dar⸗es⸗Salam berichtet wird, hat der Kreuzer „Schwalbe“ in 
Verbindung mit dem Gouvernementsdampfer „Max“ im Anfang 
Mai an der Rufigi⸗ Mündung eine erfolgreiche Unternehmung 
zur Befreiung von Sklaven ausgeführt. Es gelang der Expe⸗ 
dition, das zehn Meilen ſtromaufwärts gelegene Kikunja ſo voll⸗ 
ſtändig zu überraſchen, daß die dort feſtgehaltenen Sklaven ohne 
große Mühe befreit werden konnten. e 

(Anſiedelung am Kilimandſcharo.) Ein Hotel⸗ 
beſitzer Liebel in Sanfibar beabſichtigt, deutſche Anſiedler nach 
dem Kilimandſcharo zu ziehen. Der Gouverneur von Oſtafrika 
Freiherr von Schele hat zwar erklärt, daß er allen auf die 
wirthſchaftliche Entwickelung des Schutzgebietes abzielenden Be⸗ 
ſtrebungen jede Fürſorge widmen werde, ſofern die Unterneh⸗ 
mungen mit genügenden Mitteln verſehen find und auf verſtän⸗ 
diger Grundlage beruhen, aber andererſeits keinen Zweifel dar⸗ 
unter gelaſſen, daß es zur Zeit noch verfrüht erſcheine, mit 
dem Verſuch eine Koloniſation bis zum Kilimandſcharo vorzu⸗ 
ehen. 

5 (Zum Knabenmord in Kanten). Aus dem Gr: 
mittelungsverfahren, betreffend die Ermordung des Knaben 
Johann Hegemann in Kanten, dringt nur ab und zu ein ſchwacher 
Schimmer an die Oeffentlichkeit. Daß aber die weitere Nach⸗ 
forſchung nach dem Thäter nicht aufgegeben iſt, beweiſt eine noch 
kürzlich von der Klever Staatsanwaltſchaft erlaſſene Bekannt⸗ 
machung, worin die Vernehmung des Hauſirers Franz Jofef 
Walther aus Nachen als Zeuge in dieſer Angelegenheit als 
dringend erforderlich bezeichnet und erſucht wird, nach dem Auf⸗ 
enthalt deſſelben zu forſchen und im Ermittelungsfalle ſofort 
Nachricht zu geben. 

(Des Handwerksburſchen Glück und Ende). 
Vor einem Jahre vereinigten ſich einige Handwerksgeſellen, die 
regelmäßig zur Auffriſchung alter Wandererinnerungen in einer 
Berliner Herberge zuſammentrafen, zum Ankauf eines Viertel⸗ 
Loſes der ſächſiſchen Lotterie. Das Glück war ihnen hold und 
ſie erzielten einen namhaften Gewinn. Auf den Schneider⸗ 
geſellen Auguſt F. entfiel ein Betrag von über tauſend Mark. 
Alsbald nach der Auszahlung des Geldes ſchnürte er ſein Bün⸗ 
del, um den längſt gehegten Wunſch, nach alter Handwerks 
burſchen Art die Welt zu durchwandern, auszuführen. Während 
er auf ſeinen früheren Wanderzügen über Deutſchlands Grenzen 
nicht hinausgekommen war, wollte er jetzt vor allem Italien 
bereiſen, das Land ſeiner Sehnſucht, mit dem er ſich durch die 
Lektüre zahlreicher Reiſebeſchreibungen vertraut gemacht hatte. 
Vor einigen Wochen kehrte er nach Berlin zurück, krank und zum 
Skelett abgemagert. Wie er ſeinem früheren Meiſter erzählte, 
hatte er ſeinen in der Lotterie gewonnenen Schatz auf der 
„Walze“ garnicht angegriffen, er trug ihn ſtets bei ſich, ſorgfältig 
verwahrt in ſeinem „Berliner“. Auf der Heimreiſe wurde ihm 
das unſcheinbare Reiſegepäck, das die hohe Summe barg, in 
einer Tiroler Herberge geſtohlen. Zu Fuß kam er nach Berlin 
zurück, elend und dem Tode nahe. Vor einigen Tagen iſt er in 
der Schlafſtelle, die er bezogen hatte, geſtorben. 

(Abgeſtürzt). Nach in Wien vorliegenden Nachrichten 
iſt der Oberpfarrer und Schulinſpektor Menzel aus Gefell (Reg. 
Bez. Erfurt) vom Winnsbachkogel im Sulzthal abgeſtürzt und 
hat dabei den Tod gefunden. 

(Dankbarkeit eines Hundes.) Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde in Rom auf merkwürdige Weiſe ein Kind aus dem 
Waſſer gerettet. Ein zehnjähriges Mädchen ging nach der Ar⸗ 
beitsſtelle ſeines Vaters, um ihm das Eſſen zu bringen. Ueber 
die Margheritabrücke kommend, kletterte es aus Spieleret 
auf das Geländer und verſuchte darauf weiter zu gehen. Nach 
wenigen Schritten verlor es das Gleichgewicht und ſtürzte in den 
Tiber. Während die Menſchen rathlos hin und her liefen und 
niemand ſich zu einer rettenden That entſchließen konnte, ſprang 
ein ſtarker Hund dem Kinde nach, faßte es am Kleide und zog 
es nach dem Ufer, wo es ſich raſch wieder erholte. Dieſen 
Hund hatte das Kind auf den Gängen zum Vater kennen ge⸗ 
lernt und ſeine Zuneigung dadurch gewonnen, daß es dem ſchlecht 
gehaltenen Thiere jedesmal etwas zu freſſen gab. Nun hatte f 
der Hund ſeine Dankesſchuld abgetragen. ! 


= 


(Die Cholera) macht in Frankreich neuerdings merkliche 
Fortſchritte. Dafür darf konſtatirt werden, daß die franzöſiſchen 
Alarmnachrichten über Cholera in Italien tendenziös entſtellt 
ſind. Es treten hin und wieder vereinzelte Fälle auf, dank der 
Regierungsmaßnahmen jedoch kann von einer epidemiſchen Ver⸗ 
breitung der Krankheit in Italien keine Rede ſein. 


(Der große engliſche Bergarbeiterſtreik) wird 
vorausſichtlich nicht lange anhalten. Die Leiter des Bergarbeiter⸗ 
verbandes rechnen offenbar mit dieſer Thatſache, denn der 
Generalſekretär des Verbandes hat eine Kundgebung veröffentlicht, 
welche beſagt, daß, wenn der Verband jetzt nachgeben müßte, er 
den Kampf zu günſtigerer Zeit und zwar noch vor Ablauf dieſes 
Jahres noch energiſcher aufnehmen würde. 


(UÜeberſchwemmungen und Erdrutſche). Aus 
Kalkutta kommt die Meldung, daß infolge heftiger Regengüffe 
mehrere Erdrutſche vorgekommen find. Viele Eingeborene find 
getödtet. Srinagar (Kaſhmir) iſt überſchwemmt. Das Waſſer 
hat den höchſten bisher bekannten Stand erreicht. Der Schaden 
iſt ungeheuer groß. 

(Eine bankerotte britiſche Kolonie). Mit dieſen 
Worten wird jetzt die Inſel St. Helena beſchrieben. Ihre Be⸗ 
völkerung iſt auf 4000 Perſonen geſunken und ihr Einkommen 
auf ungefähr 8000 Pfund Sterling — eine Summe, mit wel⸗ 
cher die nöthigen Ausgaben nicht beſtritten werden können. 


Neueſte Nachrichten. 
London, 2. Auguſt. Eine „Herold“⸗Depeſche meldet, daß 
das aus Danzig Montag früh in Gravesend angekommene 
Segelſchiff „Violet“ in Quarantäne gehen mußte, da an Bord 


während der Reiſe vier choleraverdächtige Erkrankungen vorge⸗ 
kommen find, 


Telegramme. 

Berlin, 3. Auguſt. Einer offiziöſen Ankündigung 
zufolge ſind fer Deckung der Koſten für die Militärvorlage 
ſowie zur beſſeren Geſtaltung der finanziellen Verhältnißfe 
Preußens zum Reiche 200 Millionen neuer Reichsſteuern 
erforderlich. 

Kiel, 3. Auguſt. Ein großes Unglück ereignete ſich 
geſtern auf dem Panzerſchiffe „Sachſen.“ Während einer 
Schießübung an Bord deſſelben platzte eine Granate, wo⸗ 
durch 9 Perſonen getödtet und 18 verwundet wurden. 

Warſchau, 3. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 


betrug bei Zawichoſt geſtern abends 2,45 Meter, heute frü 
2,80 Meter. TR 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
nn —„"———--. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 3. Aug. 2. Aug. 


Tendenz der oe ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa J 210— 1210-50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1208-401 209—20 
Preußiſche 3 % ͤ Konſolls 8570] 86— 
Preußiſche 3½ / Konſolss 109—30 | 100-30 
Preußiſche 4% Konſols 107—30 107-30 
Polniſche Pfandbriefe 5 . 2. 2... 65— 65—50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe RE — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . . . 97—40 97—20 
Diskonto Kommandit Antbeile .» . . . . 1175-40 1 175— 
Oeſterreichiſche Banknoten 16365 | 163—90 
Weizen gelber: Septb.⸗Oklt. J163— 162 
Nobbi: „16550169 
eee  e, 7 70—/,| 67—Y, 
user e a Be EEE ee ee hr 1 
pt Debt Nie eie: 149—70 149 —50 
Onober⸗ Nan N 3 150— 149—70 
Nov. ⸗Dezb e. 2 a 150—50 | 149—70 
Abd en . 14 47—20 47—10 
Se eee 47—20 47—10 
Spire 
1 — en . 5 — = 
BE MOLON Sana I IE En A ae « 1 35—70| 35—70 
70er Auguſt⸗ Sepp. 8430 3430 
70er Septb.Okibk n 340 0 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCi. 


Berlin, 1. Auguft. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 323 Rinder, 6473 Schweine, 
(darunter 158 Bakonier), 1544 Kälber, 2203 Hammel. — Rinder, faſt 
nur geringe Waare, wurden glatt zu gehobenen Preiſen ausverkauft. — 
Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wurde geräumt. 1. 54—56, 
2. 53—54, 3. 51—52 Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 
5051 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara per Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 50—53, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 46—49, 3. 40—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Faſt die Hälfte 
5 Naar 5 en 4 . Preiſen ab⸗ 

1. 40—44, beſte Lämmer bis 48; 2. 32 1 
Plascgewte. 5 32—38 Pfg. pro Pfund 


Königsberg, 2. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko konti i . Bf. 
nicht kontingentirt 35,25 7 ji a 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Auguſt 1893. 
Wetter: prachtvoll. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr kleines Geſchäft, faſt unverändert, 129/130 Pfd. hell 149 
bis 150 M., 132/134 Pfd. hell 151/152 M. 
Roggen We trockener neuer und alter, 122/125 Pfd. 131 
i 4 


Gerſte Futterwaare 115/120 M. 
Erbſen Futterwaare 128/131 M. 
Hafer ohne Handel. 


Freitag am 4. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 26 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 44 Minuten. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 

Garantie-Seidenstoffe. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versend, porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. farb, 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis Mk. 15 per mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünschen Sie bemustert ? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Foulards-Seidenstoffe. 


Geſtern früh 7%, Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden unſer 
lieber Sohn 


Albert 


im Alter von 12 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt um 
ſtille Theilnahme bittend an 


S. Packendorf u. Frau. 
Thorn den 3. Auguſt 1893. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 5 Uhr von der ME 
Leichenhalle des altſt. Kirchhofes Mi 

aus ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Simonsohn tritt der Verein 
Freitag den 4. d. M., Nachmittag 2½ 
Uhr, bei Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtaud. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 2000 Centner Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1893 bis dahin 1894 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe 2 ſind ver⸗ 
ſiegelt bis zum 25. Auguſt d. J. mittags 
12 Uhr bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes und zwar mit der Aufſchrift „Lie⸗ 
ferung von Steinkohlen“ einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 
In den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn den 2. Auguſt 1893. 

Der Magiſtrat. 

Dienſtag den 15. Auguſt von 7 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags findet 
auf dem Gelände zwiſchen Stewken, Dziwak, 
Wudek einerſeits und der alten Warſchauer 
Zollſtraße andererſeits gefechtsmäßiges 
Schießen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Vor dem Betreten des gefährdeten Ge⸗ 
ländes wird gewarnt. 

Thorn den 2. Auguſt 1893. 


Pomm. Pionier⸗Bataillon. 


Ein Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, 
Strembaczuo und Kämpe wird am: 
Montag den 14. Auguſt d. J. 
von vorm. 10 Uhr ab im Schreiber- 
ſchen Saale zu Schönſee 

abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
849 rm Kloben, 203 rm Knüppel 
und 1750 rm Reiſig verſchiedener 
Holzarten. 

Leszuo b. Schönſee Weſtpr. den 1. August 1893. 


Königliche Oberförſterei. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 4. d. M. vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

5 Wandbilder, 2 Paar Gardinen 
nebſt Stangen, 1 Remontoiruhr, 1 
anſcheinend goldene Broſche mit 
Kette, 1 kleinen Tiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 3. Auguſt 1893. 
Llebert, Gerichtsvollzieher ke. A. 


b 2 . 
Bock⸗Auktion 


in 
Battlewo bei Kornatowo, 
Stat. der Weichſelſtädtebahn, 


über circa 50 Stück 
1 Jahr 4 Monate alte 


Rambouillet- 


Rammwoll-Böcke 
um 24. Auguſt er., 


mittags 1 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung Wagen auf Bahnhof 


Kornatowo. ½ Boltenstern. 
eee eee eee 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug zu verkaufen. 
— — . j— ͤ 


Die Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Heinrich Schwartz 
und Frau Alma geb. Thomas. 
— 


Klavierunterricht 
ertheile. Preis pro Stunde 50 Pf. bis 1 
Mark. Anmeldungen nehme täglich ent⸗ 
gegen von vormittags bis nachm. 6 Uhr. 

Anna v. Manstein, 
Seminariſtin des Louiſenſtädtiſchen Kon⸗ 

ſervatoriums in Berlin. 
Mocker, Thornerſtraße 35, l. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſümmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſanber und billigſt an 
die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


D Gerechtestr., BE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


— ————— ——— ——— —— U— — 
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L. Zahn, Thorn 
2 Schillerstr. 12 
Maler-Atelier 
für Salon- und Zimmerdekoration 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 


prompter Bedienung und ſauberer, ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


rr Serre 


d 


8 E i; 

. W AO 

Geburts-, Verlobungs- 
und 


Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 
€. Dombrowski, 


Buchdruckerei, 
Thorn, 5 


Glasbuchffuben 


in allen Größen liefert billigſt : 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 
Danzig, Laugenmarkt Ur, 2. 


Preisliſten zratis und franco. 


— m 


Geſchäftsbücher 
für Rechtskonſulenten, 
Geſindevermiether, Trödler nt. 


Tagebücher 
für Hebeammen 
ſind zu haben. 
0. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Thorn. 


Dampfziegelei Zlotterie 
offerirt frei Ufer Thorn 
Firſtpfannen, Dachpfannen und 
ene, u, 

immt 
A Wolff entgegen. Fa 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Fin großer blühender Franatpaum 


Katharinenſtraße 6. 


toliter täglich. 


empfohlen! 


Außer dem berühmten Quellwaſſer (auf eigenem Grundbeſitz), 


V welches an und für ſich ſchon ein Labſal, benutzt die Brauerei nur 
N; allerfeinften Saazer Hopfen und Gerſte und verwendet weder Klär⸗ 


N 
— 


beſtbekömmlichſte bezeichnet werden darf. 


noch Haltbarkeitsmittel, ſodaß ihr Produkt als das reinſte und ſomit 


Dieſes Bier wird wegen ſeiner Reinheit und hervorragenden Güte als geſund⸗ 
heitsfördernd empfohlen, Brunnentrinkern und Diabetikern als Labetrunk geſtattet. 
Beſuchern von Karlsbad, Marienbad, Teplitz ꝛc. dürfte dies bekannt ſein. 


J. 


Spezial-Ausschank: 


Popiolkowski, Thorn. 


NB. Empfehle ſeparate Zimmer, vorzügliche Küche: Mittagstiſch im Abonnement 
von 80 Pf. an, ſowie meinen beliebten reinen Moſelwein. 


Bad Suderode am Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn Quedlinburg-Suderode⸗Ballenſtedt. 


Vorzügliche Lage in einem 


ſchönen, geſchützten, von allen Seiten faft geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am pracht⸗ 


vollſten Nadel⸗ und Laubholzwalde. 
Soolquelle. Med. Bäder aller Art. 
Leitung. 
1893 Gebirgs-Quellwaſſerleitung. 


Mittelpunkt ſämmtlicher Harzpartien. Bewährte 
Elektrizität und Maſſage unter ärztlicher 
Anwendung des geſammten Kaltwaſſer⸗Heilverfahrens. Seit Frühjahr 
Billige Preiſe. 


Apotheke am Orte. Bade: 


Aerzte: Dr. Weihl, Dr. Wallstab, Dr. Pelizaeus, letzterer Beſitzer 


eiuer Kur⸗ und Waſſerheilanſtalt. 


Klavier-Unterricht 


wünſcht zu ertheilen 
Elise Rosenfeldt 
Schuhmacherſtr. 20, II. 

D Kleiderstoffe f 
Bettbezüge 
WER Bettinlette 
r Leinenwaaren 
Dep Flanelle 

und fertige 
== Wäsche — 


kauft man am billigſten 


* „ bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


ſchräg über Hrn. Kaufmann Heinrich Netz 
direkt an der Pferdebahnlinie. 


Große Pferdeverlofung zu Baden-Baden. 
Das Los Gewinne im Werthe von 


nur 1 M. 180 000 Mark. 
II Loge Haupttreffer 20 000 Mik. 


5 | x ini 
für Lose à Mk., für 10 Most. 
10 Mark 28 Loſe für 25 Mk., Porto u. Liſte 205 
verſendet F. A. Sehrader, Haupt⸗Debit, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


ofort ſucht einen tüchtigen 


Leute⸗Aufſeher 


bei freier Station u. Tagelohn. 
Roepke-Lulkau. 


Ein tüchtiger Naſchiniſt 
findet ſofort Stellung 
Dampfziegelei Zlotterie b. Thorn. 


Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn III. 


oder 2 Schneidergeſellen EB 
können ſof.eintr.b. LIibuszewskl, Mellinſt. 88 II. 


Ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein Jreirad ann 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Proſpekt und nähere Auskunft durch die 


Bade- Verwaltung. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt 
treffen ein: 

Prima friſche Schollen 


beim Wisniewski 


Einen Vorarbeiter 
mit 20 Arbeitern 


ſuchen Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn III. 


7 Stück beſterhaltene eiſerne 


(pfäher Schacht-) Gefen 


ca. 1,50 Meter hoch, find billigſt u 
abzugeb. Näh. im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe. 


1 u miethen geſucht. 
Ein Sopha Adreſſenabg. in v. Exped. 


Das Grundſtück 


Bromberger Vorſtadt, Gartenſtraße 
Nr. 166 (neue Nummer 46), kommt Sonn⸗ 
abend den 5. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Amtsgericht — Zimmer 
Nr. 4 — zum Verkauf. 


Ein Ladenlokal 


mit 2 Wohnzimmern, mehrere Wohnungen 
à 1, 2, 3 und 4 Zimmer billig zu vermiethen in 
Mocker, Bergſtraße 42 gegenüber der 
lutheriſchen Kirche. Ennulat. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Stuben und Küche nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober 1893 zu verm. 
bei Max Szezepanski. 


in gut möbl. Zimmer mit u. ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Mellinſtr. 88, II. 
Eine Mittelwohnung an ruhige Ein⸗ 
wohner zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 
Wobnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Heglerfitafe 13. 
1 Mittelwohnung zu verm. bei v. Kobielska. 
3 frdl. Zimm., Küche und Zubeh. mit 
Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
2 freundliche Zimmer n. heller Küche u. 
Ausguß zu verm. Itrobandſtraße 11. 
Gezteuſraße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. @ude, Gerechteſtraße 9. 
Zwei mittlere Wohnungen 


bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl)... 7.44 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.32 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 2.01 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.26 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.47 Nachts. 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl) ... 6.51 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.14 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl. ... 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11,54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Mittags 

erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.08 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kt.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) .. . . 10.23 Abends 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .... 6.27 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachm. 


Pilsner Bier! handmerker⸗Liedertaftl. 


Dessen Urquell ist das 1842 gegründete 


bürgerliche Bräuhaus in Pilsen. 


Brauereikomplex 520 000 O0 Meter. e 7½ Kilometer 
in 72 Abtheilungen. Produktion: 1800 He 
Von ärztlichen Autoritäten als geſundheitsfördernd beſtens 


Heute, Freitag, den 4. huj. 
Gesangübung. 


Nictorin - Theater. 
Freitag den 4. Auguſt 1893 
Beneſiz für Fräulein Theves: 


Muttersegen. 


Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten. 


Moldhäuschen. 


Donnerſtag den 3. Auguſt cr.: 


Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten des Unterſtützungsfonds 
für deutſche Militär⸗Muſiker 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
6 Kr Dee 
Gewähltes Programm. 
Anfang ½8 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert in der Halle ſtatt. 


Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 
Zur Erinnerung an die Schlacht 


bei Wörth. 
Sonntag den 6. Auguſt 1893: 


Grosses Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


Müeſen Pracht Feuerwerk 


angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietzsch. 


Glücksrad. 
T o min h o la. 
Pfefferkuchen. u. Blumenverloſung 
Anfang 4 Uhr. 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Eintritt à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jabren frei. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
eee 


Wohlthätigkeitsverein 


=== Podgorz. == 


Das zweite 


Sommerfeſt 


findet 
am 6. August 


im Garten zu Schlüſſelmühle 


in hergebrachter Weiſe ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
Es ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 

7 in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt am 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 


1. Oktober cr. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


ee ee en 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34 


Die 2, Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


Verſetzungshalber 

iſt die erſte Gtage, nach dem Neuſtädt⸗ 
Markt, zu vermiethen bei J. Kurowskl. 

ine Wohnung von fuben mit 

Küche, Kammer, Holzſtall, Keller, Gar“ 
ten und etwas Land, ſowie eine Wohnung 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz 
ſtall und etwas Land vom 1/10. zu verm⸗ 
bei A. Lüdtke, Gr.⸗Mocker, Maurerſti⸗ 
Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Eck 
Berne ahnung, beſtehend aus 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
ftube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeftall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin, 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr⸗ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowsk! 

1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. 4 Elisabethstr. 14. 


Eine goldene Damenuhr 


mit Kettchen in der Breiteſtr. gefunden 
worden. Abzuholen in der Exp. d. Ztg. 


